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u Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitun 


rechtzeitig . ee amit keine . in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro II. Quartal 1 20 4x (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſton); für Danzig inch Bringerlohn beider 
Aus gaben 1% 22% %s. Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhagergaſſe No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 
1 15 & abgeholt werden: 

Fausthor Nr. 5 bei Hrn. G. F. Sontowski, 
Langgarten Nr. 102 bei Hrn. (Zuſtav N. van Dübren, 
Ferabtegn aſſe Nr. 13 bei Hrn. Reinhold Schwarz, 
aradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Matzkauſchegaſſe Nr. 5b bei Hrn. Wilhelm Arndt, 
Reugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Echleufener, 
Langgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer, 
Lange Brücke Nr. 11 bei Hrn. Herm. Noven hagen. 

Die Abonnements - Karten werden in der Expedition, 

Ketterhagergaſſe No. 4, gelöſt. 


—:.. REITEN . BE 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 19. März, 7% Uhr Abends. 

Berlin, 19, März. Der Reichstag führte heute die 
zweite Berathung des Reichswahlgeſetzes bis zu § 8 (in⸗ 
eluſive) fort. Die wichtigſten der angenommenen Aenderun⸗ 
gen beſtimmt, daß die Soldaten bei den Fahnen kein arti- 
ves Wahlrecht haben ſollen, jo daß alſo die Reſerve mit- 
wählt. Ferner wurde beſchloſſen, daß der Verluſt des Wahl⸗ 
rechts wegen W auf die Dauer der Entziehung 
der bürgerlichen Vollrechte beſchränkt ſein ſoll. 


BAC. Berlin, 18. März. [Der Bundeskanzler 
und der Bundesrath.] Der Reichstag hat am 16. den 
Geſetzentwurf zum Schutz der parlamentariſchen Rede⸗ 
Shi mit 140 gegen 51 Stimmen angenommen. Nach 
den Erklärungen des Bundeskanzlers zu ſchließen, wird dieſer 
Beſchluß freilich ebenſowenig auf die Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes zu rechnen haben, wie der in der vorigen Seſſion ge⸗ 
faßte. Die Debatte hat neue Geſichtspunkte kaum zu Tage 
gefördert; dazu iſt die Frage Is zu oft erörtert worden. 
Auch die Stellung, welche Graf Bismarck zu der Frage ein⸗ 


nimmt iſt ſattſam bekannt; wir können es nur mit ihm be⸗ 


dauern, daß ſein Beiſpiel und fein Einfluß nicht mächtig ge⸗ 

3 ſen ſind, um die Majorität des Herrenhauſes zur 
ahme des Gusrard'ſchen Geſetzentwurfes zu bewegen. 
Im Uebrigen verdient es bemerkt zu werden, daß die Com⸗ 
petenz der Bundesgeſetzgebung nur von einem Mitgliede der 
conſervativen Fraktion, nicht aber vom Bundeskanzler in Zwei⸗ 
fel gezogen iſt; der Letztere hat ſeine Aeußerung in dieſer 
Augelegenheit ſchließlich nur dahin präciſirt, „daß er ſelbſt ein 
Urtheil über die Competenzfrage nicht ausgeſprochen habe, 
weil er ſich nicht erlaube, dem Beſchluſſe des Bundesrathes 
vorzugreifen, bis jetzt — fügte er hinzu — hatte ſich noch 
keine Stimme deſſelben darüber erklärt.“ Der Reichstag 
ſelber hat in feiner Maforität die Competenzfrage bejaht, und, 
daß auch der Bundeskanzler bei ſich die Competenzfrage nicht 
verneint, hat er dadurch bewieſen, daß er ſich des Weitern 
über die Haltung der verſchiedenen Staatengruppen inner⸗ 
halb des Bundesrathes ausgelaſſen hat und ausdrücklich be⸗ 
merkte: „daß der Bundesrath der Sache beiſtimmen kann, unter⸗ 
liegt gar keinem Zweifel“. Es ſcheint darnach, wenn man von den 
preußiſchen 17, oder einſchließlich der Waldeckſchen, 18 Stim⸗ 
men abſieht, unter den übrigen 25 Stimmen die Majorität 


Paxiſer Leben und Treiben. 

Paris, 7. März. In Paris iſt das tägliche Leben ein 
Kampf gegen die Größe der Entfernungen. Jeder macht ſich 
täglich ſeinen Schlachtplan um das zu ermöglichen was er 
vor hat, und befolgt dieſen Plan mit der Sicherheit einer 
Uhr von Schritt zu Schritt. Ein einziger Fehlgriff bringt 
ihn zu großem Verluſt. London iſt über dieſes Stadium in 
der Hinſicht hinaus, daß es fein Netz innerer Eifenbahnen 
hat. Hier dagegen bewegt ſich nur mit einiger Gemüthsruhe 
wer eigenes Fuhrwerk beſitzt, oder Geld genug, um welches ſtunden⸗ 
weiſe zu miethen. Wir wolllen aber den Romanſchreibern 
nicht ins Handwerk pfuſchen, die ihre Perſonen immer mit 
dem nöthigen Gelde zur Weiterbeförderung verſehen, als ob 
die Verleger ſie ſo glänzend bezahlten daß ſie aus ihrem 
Ueberfluß Vorſchüſſe machen könnten. Bleiben wir auf der 
platten Erde, unter den Millionen die den Groſchen anſehen 
müſſen ehe fie ihn ausgeben. Von dieſen wohnt ſchon einmal 
eine Anzahl, die wohl alle Vorſtellungen Überſchreitet, außer⸗ 
halb der Stadt. Sie können dort für einen verhältnißmäßig 

eringen Zins fo angenehm wohnen, wie fie es in Paris 
ſelbſt unter keinen Umſtänden könnten, geräumig, freundlich, 
im erften, zweiten Stock, mit einem Gärtchen, in der Nähe 
einer guten Schule, zu der die Kinder einen Weg durch 
ruhige Straßen haben, und was dergleichen Vortheile mehr 
find. Dafür nimmt der Vater, nehmen die erwachſenen 
Söhne die Laſt auf ſich, täglich hinein und heraus zu fahren. 
Sämmtliche Bahnen der Banlieue geben Abonnementskarten 
aus, den Preis der Fahrten außerordentlich 


die 
vermindern, beinahe bis zu dem Verhältniß von 5 zu 1. Dieſe 
große Fluch von Menſchen, die ſomit jeden Morgen von allen 
Seiten nach Paris einſtrömt, verzichtet alſo von vornweg auf 
die ſo hochgeſchätzte ruhige Morgenſtunde, die nach dem voll⸗ 
ſtändigen Programm eines Merſeburger Referendars zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, aus einem zweiten, einem verfeinerten Morgen⸗ 
Han auf dem andern Ohr, aus einer erſten verfeinerten 


orgentoilette im Schlafrock und Pantoffeln, aus einer lan⸗ 


gen Sophaſitzung vor der Taſſe Kaſſe und endlich dem Genuß 
einer feinen Cigarre. Hier heißt es ſtatt deſſen um 7 Uhr 
Morgens im Winter an dem entlegenen Bahnhof angelangt 
ein, in einem Anzuge, der allen Anſprüchen des Tages enk⸗ 
— muß, ja oft ſogar in der Toilette für ein Diner, 


gegen die Regelung dieſer Angelegenheit im Wege der Bun⸗ 
desgeſetzgebung zu ſein und dabei die Competenz⸗Bedenken 
zum Vorwand zu nehmen. Graf Bismarck hat wiederholt und 
ſo auch in der betr. Sitzung des Reichstages die Frage der 
parlamentariſchen Redefreiheit für eine ihm perſönlich ziemlich 
gleichgiltige erklärt, auf die er praktiſch keinen hohen Werth 
lege; er hat daraus die Haltung Preußens im Bundesrathe 
der betreffenden Frage gegenüber dahin conſtruiren zu ſollen 
geglaubt, daß nur, wenn die Maſorität oder doch eine ſehr 
erhebliche Minorität der übrigen Stimmen dafür ſich aus⸗ 
ſprechen ſollte, die Frage durch ein Bundesgeſetz für alle Bun⸗ 
desſtaaten gleichmäßig zum Austrag zu bringen, und zwar, 
falls ein ſolches Geſetzvon irgend einer Bundesregierung beantragt 
werden ſollte, Preußen ſich veranlaßt finden könnte, das Ge. 
wicht ſeiner Stimmen in die Wagſchaale zu legen; daß aber 
Preußen, nur um einem aus der Initiative des Reichstages 
hervorgegangenen Geſetz die Zuſtimmung des Bundesrathes 
zu verſchaffen, keinen Druck auf die übrigen Regierungen aus⸗ 
üben, ja nicht einmal durch Heranziehung von 4 bis 5 Stim- 
men die widerſtrebenden Regierungen maforiſiren dürfe. So 
faſſen wir wenigſtens die Erklärungen des Grafen Bismarck 


a Die kleineren deutſchen Staaten pflegen von einigen Seiten | 
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ſtets als die Pflanzſtätten freifinniger Ideen verherr- 
licht zu werden; hier iſt ihnen eine Gelegenheit gegeben, zu 
beweiſen, daß ſie dieſes Ruhmes würdig ſind; mögen ſie mit 
einem Antrag auf Erlaß eines Bundesgeſetzes zum Schutz der 
parlamentariſchen Redefreiheit die Initiative zu ergreifen; 
fallen, ſi dann zeigen, wohin die 17 preußiſchen Stimmen 
allen. 1 
— [Der Handelsminiſter] hat durch Verſilgung vom 
18. v. M. ſich über Annahme, Ausbildung und Anſtellung 
von Civil⸗Supernumerarien im Staats⸗Eiſenbahndienſte wie⸗ 
derholt ausgeſprochen und dabei hervorgehoben, daß zum 
Civilſupernumerariat „regelmäßig“ nur ſolche Aſpiranten zu⸗ 
gelaſſen werden, welche ein Zeugniß der Reife für Prima 
eines Gymnaſiums oder einer Realschule I. Ordnung bei⸗ 
bringen; ferner den Supernumeraren für ihre Beſchäftigung 
als ſolche während der vorgeſchriebenen dreijährigen Zeit 
kein Eutgelt (Diäten oder Gehalt) gewährt werden darf. 
Wer ſich alſo nicht drei Jahre ohne Gehalt und Diäten er⸗ 
halten kann, darf als Civilſupernumerar nicht angenommen 
werden. (Sp. Ztg.) 
— ([Parlamentariſches.] Der Abg. Wiggers (Ber- 
lin), unterſtützt durch Mitglieder der liberalen Fractionen, 
bringt den Antrag ein, im Wahlgeſetzentwurf zwiſchen den 
35 14 und 15 einen neuen Paragraphen einzuſchalten des 

nhalts: „Die Wahlberechtigten haben das Recht, zum Be⸗ 
trieb der den Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten 
Vereine zu bilden und in geſchloſſenem Raume öffentliche 
Verſammlungen zu halten.“ 

— (Parlamentariſches.] Die Abgg. Miquel und vas⸗ 
ler, unterſtützt durch 81 Mitglieder aller Frattienen, mit Aus⸗ 
nahme der couſervativen, haben folgenden Antrag geſtellt: 
Der Reichstag wolle beſchließen, dem uachfolgenden Geſetz⸗ 
Entwurf die . Zuſtimmung zu ertheilen: An 
die Stelle der Nr. 13. des Art. 4 d. Verf. des Nordd. Bun⸗ 
des tritt die nachfolgende Beſtimmung: „die gemeinſame Ge⸗ 
ſetzgebung über das geſammte bürgerliche Recht, das Straf⸗ 
recht und das gerichtliche Verfahren, einſchließlich der Ge⸗ 
eee 

„[Bei der Reichstagswahl] im 1. Hann. Wahl⸗ 
lreiſe hat der Brennereibeſitzer ten Doorkaat⸗-Koolmann 
mit ca. 400 Stimmen über den Hrn. Prince⸗Smith geſiegt. 
Von den neueſten Rechtsgrundſätzen des Ober⸗ 
tribunals ſind folgende von allgemeinerem Intereſſe: die Ver⸗ 
jesung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und der Verluſt der 
kationalcocarde machen zum a Zeugniſſe nicht unfähig.“ 
— „Bauhandwerker verwirken auch dann die Strafe des § 202 
St.⸗G. B., wenn fie bei Errichtung eines Neubaues an der Stelle 
eines alten die Regeln der Baukunſt in der Weile verletzen, daß 
fie bei einem ſtehen gelaſſenen, in den Neubau mit aufzunehmen⸗ 
den Theil des altes Baues die nöthigen Sicherungsmaßregeln 
verabſäumen.“ — „Die Strafe wegen einfachen Bankerotts iſt 
nicht durch den Nachweis eines dolus oder einer culpa bedingt.“ 


das Abends um 7 Uhr ftattfinden wird, und auf und davon 
fahren. Oft muß dann ein ſolcher die Gürtelbahn benutzen, 
um zu ſeinem eigentlichen Ziele zu kommen, er fährt aber 
über dieſelbe inaus in das Innere der Stadt — auf einen 
der großen Bahnhöfe; dort muß er ſich alſo ein neues 
Billet für ſeine Ceinture⸗Station nehmen, fährt wieder 
hinaus bis an die Ceinture, wartet dort 20 bis 25 
Minuten bevor ein Zug kommt und rutſcht endlich weiter. 

Im Innern der Stadt iſt nun das berühmte Netz der 
Omnibuslinien das entſprechende Verkehrsmittel. Es iſt be⸗ 
kanut, daß man für 30 Centimen durch ganz Paris fahren 
kann. Man bekommt beim erſten Einfteigen, gegen die Zah⸗ 
lung ſeines Platzes, eine Correſpondenzkarte, man fährt dann 
bis zu dem geeigneten Punkte, wo man auf die Linie ſtößt 
die einen zum Endpunkt führt, und hat beim zweiten Ein⸗ 
ſteigen nur dieſe Karte vorzuzeigen. Das Netz aber iſt fo ge- 
ſchickt gelegt, daß man mit einem Wechſel alle Punkte errei⸗ 
chen kann. Dies iſt das viel bewunderte Exempel das den 
Verkehr von Paris ſo leicht gemacht hat. Nun aber kommt 
die Praxis, und zwar, wohl bemerkt, angewandt auf dieie- 
nige Claſſe der Menſchheit die ihre Zeit möglichſt verwer⸗ 
then muß. Man geht an das nächſtliegende Bureau und 
nimmt ſich ſeine Nummer, durch welche die Reihenfolge zum 
Einfteigen beſtimmt wird. 15 Perſonen find ſchon vorgemerkt, 
der erſte, zweite und dritte Omnibus laufen 
vorüber mit dem verbängnißvollen Schilde „Complett“. 
Alſo weiter, der vierte Wagen nimmt vier auf, und in den 
ſechſten und ſiebenten kommt endlich jener Eilige. Viele 
Pariſer ſetzen ſich dem ſchon gar nicht mehr aus, ſondern 
gehen in diametral entgegengeſetzter Richtung von ihrem 
Ziele gute 20 Minuten bis zum Ausgangspunkt einer Linie 
wo fie ſicher find gleich fortzukommen. Aber bei der Wechſel⸗ 
ſtation trifft ſie daſſelbe ra, denn ihre Karte gibt ihnen 
kein Vorrecht auf einen früheren Platz, ſondern ſie rangiren 
mit den neu Hinzugekommenen nach der neuen Nummer, die 
fie ſich im Bureau holen. Nachts gegen 12 Uhr ſieht man 
mitunter eine Gruppe von 20 bis 25 Perſonen ſich an einen 
Omnibus drängen. Point de place et plus de voiture 
ichreit der Conducteur, und die ganze Geſellſchaft, Greiſe, 
Frauen und Kinder, müſſen um Mitternacht eine ſcharfe 
Wegſtunde durch die Stadt zu Fuß zurücklegen. 


ge 


eitung. 


Aus Rheinheſſen. Die Bewegung für eine freiere 
Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche iſt neuerdings wie⸗ 
der durch den Anſchluß der Bürger von neun Orten an die 
Adreſſe des Darmſtädter Proteſtantenvereins etwas lebhafter 
geworden und hat auch in ſo weit an Bedeutung gewonnen, 
als mehrere ältere einflußreiche Geiſtliche ſich entſchieden 
diefer Richtung angeſchloſſen haben. Um Pfingſten fol eine 
allgemeine Landesverſammlung in dieſer Angelegenheit abge⸗ 
halten werden, wahrſcheinlich in Worms, wo um dieſelbe 
Zeit ein füdweſtdeutſcher Proteſtantentag zuſammentreten wird. 


„ 

Oeſterreich. Wien, 18. März. [Das italieniſch⸗ 

franzöſiſch⸗öſterreichiſche Bündniß.] Die „N. fr. Pr.“ 
theilt mit, der Reichskanzler Graf Beuſt reiſe zu dem Zwecke EN 
nach Trieſt, um bei der Audienz des außerordentlichen ita⸗ g 
lieniſchen Geſandten, General della Rocca, zu aſſtſtiren. Das 
Blatt widerlegt dabei zugleich die umlaufenden Gerüchte von 
angeblichen Allianzverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Italien unter franzöſiſcher Aegide, mit dem Hinzufügen, eine 
Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Italien, welcher Frank⸗ 
reich nicht fern ſtehe, habe allerdings ſlattgefunden, dieſelbe 
bezwecke aber nur die Sicherſtellung des europäiſchen Friedens. 
Frankreich. Paris, 17. März. [Aus Bukareſt 
wird gemeldet, der Pole Dunin habe Erlaubniß erhalten, nach 
Rumänien zurückzukehren. (Dunin war bekanntlich wegen 
der Fabrikation falſcher Senſationsnachrichten 1 


(H. N. 
England. London, 18. März. [Reaction.] Die 
Iriſche Laienerklärung ift jetzt veröffentlicht; fie trägt die Un⸗ 
terſchrift von 50 Pairs, und 1000 Deputy⸗Lieutenants, Rich⸗ 
tern und andern Mitgliedern der höheren Stände. Es wird 
in derſelben dem Parlamente die moraliſche Competenz zur 
Aufhebung der iriſchen Staatskirche beftritten. (N. T.) 
Serbien. Belgrad, 17. März. Er offizidfe „Ein⸗ 
heit“] meldet, daß die Regierung eine Note an die Pforte ge⸗ 
richtet habe, in welcher fie die Abberufung des Generalgou⸗ 
verneurs von Bosnien, Osman Paſcha, fordert, weil ſie die 
von dem Gouverneur gegen die in Bosnien lebenden Serben 
verübte Tyrannei nicht gleichgiltig anſehen könne. (N. T.) 


Danzig, den 20. März. 
* [Stadtverordneten Sitzung am 19. März.] 
Vorſitzender Hr. Commerzienrath Biſchoff. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht der Vertrag mit Hrn. Aird wegen Ausfüh⸗ 
rung der Lanalifirung. — Nachdem der Hr. Vor⸗ 
ſitzende das Anſchreihen des Magiſtrats nochmals ver⸗ 
leſen, mit welchem der Vertrags⸗Emwurf der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung überreicht worden war, wird die Diescuſſion er⸗ 
öffnet. — Hr. Helm vermißt in dem Vertrage eine Stipulation 
darüber, was geſchehen ſolle, wenn ſich möglicherweiſe herau⸗ 
ſtelle, daß die Ueberrieſelung geſundheitswidrige Uebelſtände 
herbeiführe, und dann die Stadt entweder aus eigenem Antriebe 
von fernerer Ueberrieſelung der betr. Flächen abſtehen wolle, 
erſagt werde. Hr. Dr. 


. 
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von der Polizeibehörde dieſelve unterſagt „Di, üg? 
Man habe eine derartige Stipulation nicht beigefügt, weil Ma . 
giſtrat nicht geglaubt, daß die Stadt jemals werde von der Ueber⸗ 
rieſelung zurücktreten wollen. Wenn aber wirklich einmal die 
Polizeibehörde der Stadt aufgeben follte, die Ueberrieſelung zu 
inhibiren, ſo ſei dies N der Landespolizei, 5 der hieſtgen 
Behörde. In ſolchem Falle müf ten aber die Uebelſtände fo 
außerordentlich groß ſein, wie ſie die Ausführung des vorliegen⸗ 
den Projects nicht befürchten laſſe. Die in England darüber 
gemachten . geben volle Sicherheit, daß ſolche Befürch⸗ 
tungen unbegründet ſind. Hr. J. C. Krüger glaubt, daß die für den 
Betrieb im Project angeſetzten Koſten zu niedrig gegriffen ſind, andere 
Sachverſtändige hätten ihm viel höhere Summen dafür angegeben. 
Hr. Dr. Lintz erwidert, daß Magiſtrat die Anſchlagsſumme für 
den Betrieb auch für zu niedrig erachtet und deshalb als dauernde 
Caution, welche als Aequivalent für den Betrieb zur Dis⸗ 
poſition bleibt, 9000 Ae. feitgeftelt habe. Hr. J. C. Krüger 
citirt einige Stellen aus einem Werke von Virchow, um nachzu⸗ 
weiſen, daß Sielwaſſer trotz aller Verdünnung doch übelriechende 
Dünſte verbreite, ſobald es aus den Sielen an die Oberfläche 
komme. Es könnten alljährlich Eventualitäten in Folge unſerer 
klimatiſchen Verhältniſſe eintreten, die eine Ueberrieſelung nicht 
wünſchenswerth erſcheinen ließe. Hr. Helm berechnet, daß eine 
ee eee eee eee ee eee, 
Es hat ſich auch in Paris eine beſondere Warte⸗Phyſiognomie 
herausgebildet. An unzähligen Punkten der Stadt ſtehen 
Gruppen von Menſchen ſeitwärts gereiht auf dem Trottoir 
ſtill, vort wo Stationsbureaux ſind. Fährt ein Wagen vor, 
ſoßrückt dieſe müde Geſellſchaft in einem Gemiſch von Aerger, 
Reſignation und ie vor, das Innere muſternd. Einige 
kommen zu Plätzen, die übrigen ziehen ſich ſtumm und ernſt 
zurück bis auf weiteres. So gehen in unberechenbarem Grad 
wichtige Stunden verloren. Schlimme Folgen des Monopols 
und der Reglementirung! Wäre freie Concurrenz, ſo 
würde für Jeden geſorgt werden, ohne daß er großen Zeit⸗ 
N zu fürchten hätte. Jetzt entzieht ſich eine große Zahl 
von Arbeitern der Tyrannei der Omnibus, die z. B. erſt um 
7 Uhr Morgens zu fahren beginnen, und benutzt das neue 
Bewegungsmittel, das Velocipede. In allen Straßen fängt 
es an zu wimmeln von dieſen ſchlanken Zweirädern. Uebrigens 
bieten die Omnibus eine amüſante Augenweide. Sie tragen 
auf Schildern die Namen der beiden Endpunkte ihrer Fahrt 
und fo wird man beim Gehen fortwährend an alle entfernten 
Theile der Stadt erinnert, ja man ſieht fortwährend Menſchen, 
die gleich darauf in jenen Theilen gehen werden. Bei den 
roßen Zuſammenflußpunkten, wie Palais Royal, Chätelet, 
St. Sulpice, Louvre, Madeleine, wimmelt es wie Fiſche, die 
in einem Netz zappeln, das man aus einem weiten Teich zu⸗ 
ſammengezogen hat. Außer dieſen Omnibus der Compognie 
gensrale durchziehen nun unzählige andere die Straßen. 
Dahin gehören die zum Transport der u alen 5 be⸗ 
ſtimmten, die dann die einzelnen „Facteurs'“ an allen Punkten 
abſetzen, ferner die für Bolizeiagenten, die in Maſſe mit ihren 
Schnabelhüten höchſt poſſierlich ausſeheu. Dann bemerkt man 
überall zierliche Omnibus, welche Knaben aus Schulen in die 
Penfion zurückführen, oder große Züge von Omnibus, die 
ganze große Anſtalten von außen in das Innere der Stadt 
bringen. Daran reihen ſich die mächtigen Eiſenbahnomnibus, 
die Reiſende an die Bahnhöfe bringen, und umgekehrt. Zu⸗ 
gleich werden alle Straßen durchzogen von ankommenden und 
abfahrenden Reiſenden in Droſchken: die erſteren ſtarren 
neugierig und überraſcht nach allen Seiten hin und nehmen 
im Fluge das erſte Bild auf, die letzteren ſind ſchon mit 
ihren Gedanken dem neuen Ziel zugewandt. (A. Allg.⸗Ztg.) 
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Desinfection des Sielwaſſers etwa 4000 He koſten könne und 
fragt ob Hr. Aird es ſich gefallen laſſen müſſe, wenn man ihn 
im Contrat dazu verpflichte, damit nicht eintretenden Falls der 
Stadt eine ſolche jährliche Ausgabe zufalle. Hr. Dr. Lintz iſt 
überzeugt, daß wenn die Polizeibehörde ſich veranlaßt ſehen jollte, 
beſtimmte Vorſchriften über die Art des Betriebs zu erlaſſen, 
Hr. Aird ſich unweigerlich denſelben fügen werde. Hr. Miſchke 
antwortet auf den gemachten Einwurf, daß möglicherweiſe das 
Sielwaſſer einfrieren könne, dies könne nie der Fall ſein, wenn 
Stauſchleuſen angelegt und die Canäle mit Brettern verlegt würde. 
Er wünſcht dann, daß für den Fall einer mit der Canaliſirung 
gleichzeitig auszuführenden Legung neuer Gasröhren, wie 
dies früher projectirt worden ſei, im $ 7 vorgeſehen werde, 
daß Herr Aird keine Hinderniſſe in den Weg legen könne. 
Im § 9, wo Herr Aird ſich verpflichtet, die nöthigen Pflaſter⸗ 
ausbeſſerungen auf feine Koſten zu machen, und die dazu erforder⸗ 
lichen Materialien zu liefern, wünſcht Hr. M. das Wort „koſten⸗ 
frei” hinter Materialien zu ſetzen. Zu 8 12 bemerkt er, daß er 
es für beſſer halte, die Jagd auf dem ganzen betreff. Revier ruhen 
zu laſſen, wenn das Project zur Ausführung komme, weil es keine 
Sicherheit gebe, gegen Contraventionen durch die angeſtellten 
Arbeiter. Im $ 16 heiße es, daß die andere Hälfte der Caution 
von 9000 4 ausgezahlt werden könne, wenn von Hrn. Aird 


nachgewieſen werde, daß der Gewinn aus der Rieſelanlage die 


Koſten für Unterhaltung der Entwäſſerungsanlagen während zweier 
dee üͤberſtiegen hahe. Er halte es für wünſchenswerth, eine 
eſtimmte Summe feſtzuſtellen, um wie viel der Reingewinn die 
Unterhaltungskoſten überſteigen müſſe und ſchlage vor, 25 % zu 
beſtimmen. Hr. Dr. Lintz: Lie Gasroͤhren betreffend, jo ſei es 
keineswegs beſchloſſene Sache, mit der Canaliſirung zugleich ein 
neues Gasröhrennetz zu legen. Die Gasanſtalt ſei ſchon ſeit Jah⸗ 
ren bemüht, die undichten Stellen an den Gasröhren aufzufinden 
und zu verbeſſern und Hr. Aird habe bereitwilligſt zugeſagt, im 
Falle der Canaliſirung feine Arbeiter anzuweiſen, ſofort Anzeige 
zu machen, wenn ihnen ein undichtes Gasrohr beim Graben be⸗ 

egnet. Das Wort „koſtenfrei“ an der betreffenden Stelle des $ 9 
besen halte er zwar für überflüſſig, doch könne es, wenn 

ie Verſammlung es wünſche, geſchehen. In Betreff des Para⸗ 
graphen, der die Jagd auf den Hrn. Aird überlaſſenen Flächen dieſem 
ſelbſt überläßt, ſo habe man darin nur einen Act der Billigkeit erblickt. 
Der Magiſtrat habe anfänglich auch beabſichtigt, die Jagd dort 
gänzlich ruhen gi laſſen, habe es aber ſpäter für beſſer gehalten, 
dieſelbe Hrn. Aird zu überlaſſen, weil andernfalls dieſelbe ohne 
Schutz gegen aus dem benachbarten Forſt austretendes und ſeine 
Landwirthſchaft ſchädigendes Wild ſei. Die Auszahlung der letz⸗ 
ten Hälfte des Cautionsreſtes betreffend, ſobald ein Reingewinn 
nachgewieſen werde, ſo ſei Magiſtrat der Anſicht, daß dies ge⸗ 
ſchehen könne, wenn überhaupt nur ein Reingewinn ſich heraus⸗ 
ſtelle, weil dann 5 für die Stadt genug ſei, daß die An⸗ 
lage ſich rentire. Hr. J. C. Krüger bemerkt, daß das neue Project 
betr. die Niederſtadt, noch nicht vorliege. Wie bekannt, ſollten die Röhren 
dünner, die Siele weniger umfangreich werden. Daraus dürfte 
aber Koſtenaufwand bedeutend N werden und er frage daher, 
wem der daraus reſultirende Vortheil zufalle, Hrn. Aird oder 
der Stadt? Hr. Dr. Lintz erwidert darauf, daß § 6 beſage, ſo⸗ 
weit durch die Entſcheidungen des Hr. Wiebe Abweichungen von 
dem 2 herbeigeführt würden, der § 4 beſtimmend ſei. Die⸗ 
ſer § 4 beſtimme aber, daß für Mehrarbeiten nach den Einheits⸗ 
ſätzen Hr. Aird entſchädigt wird, dagegen für wegfallende Arbei⸗ 
ten die Preiſe ebenſo berechnet und von der Accordſumme abge⸗ 
ſetzt würden. Vor Feſtſtellung der letzteren habe man aber dem 
neuen Projecte 5 Punke (vide § 1 des Vertragsent⸗ 
wurfs) zu Grunde gelegt, die von Hr. Wiebe ge⸗ 
nehmigt wurden und für die Koſtenanſchläge beſtimmend waren. 
Hr. v. Winter: Was die Befürchtung betreffe, daß die Ueber⸗ 
rieſelung eine e dee der Luft für die Umgegend im Ge⸗ 
folge haben könne, ſo ſei dieſe Furcht nach den Urtheilen compe⸗ 


erſtändiger unbegründet. Der Hr. Redner verlieſt 


8 si aus 
mehrere en . 
die alle Beweſſe davon geben, daß die Leb N 
fie angewandt worden, nur große Vortheile gebracht, aber keine 
Nachtheile irgend welcher Art verurſacht hat. Hr. Latham habe 
erner nachgewieſen, daß das Sielwaſſer auch unter der Eisdecke jlüffig 
leibe, weil daſſelbe erwieſenermaßen eine höhere Temperatur behalte, 
wenn die Luft kälter werde Auch in Prangenau könne man ſich über⸗ 
eugen, daß das Abflußwaſſer ausdem Sammelbaſſin weiter fließe unter 
er Eisdecke Weichſelmünde und Umgegend würden ſicher nichts 
von übeln Ausdünſtungen zu leiden haben Das engliſche Par⸗ 
lament habe ſeiner Zeit für Ueberrieſelungs⸗Unternehmungen das 
Expropriationsrecht ertheilt, und es ſei nicht denkbar, daß dies 
geſchehen wäre, wenn irgend welche geſundheitsſchädliche Wirkung 
daraus zu befürchten wäre. Hr. Juſtizr. Breitenbach freut ſich, 
daß viele ſeiner früheren Bedenken durch die Vorlage gehoben 
worden ſeien. Er halte aber die heutige Sitzung gerade für ſehr 
geeignet, alle noch übrig gebliebenen Bedenken laut werden zu 
laſſen, bevor man zur Abſtimmung über das Projekt komme. Er 
ſtimme zuvörderſt mit Hrn. Helm nicht darin überein, daß man 
Hrn. Aird zumuthen könne, desinfizirtes Sielwaſſer zu den Ueber⸗ 
rieſelungen zu benutzen; der Werth ſei ein ganz verſchiedener. 
Redner kennt den zu überrieſelnden Boden ſeit 20 Jahren; die 
Sandflächen verihluden jo viel Waſſer, als man darauf bringt; 
auf der Oberfläche bleibe nichts davon ſtehen Im Allgemeinen 
alte er es für bedenklich, daß man jetzt ſchon ohne Weiteres den 
Bee genehmigen wolle. Die Koſtenſumme ſei noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, wir wüßten 17 0 gar nicht, wie viel zu zahlen ſei, 
weil das endgültige Project noch nicht vorliege. So 


lange ferner noch nicht N ein von der Regie⸗ 


eberrieſelung überall 


rung genehmigtes Statut jeder Hauseigenthümer zum An⸗ 
ſchlaſe ii beide Einrichtungen verpflichtet ſei, könne man auch 
noch nicht über die Steuerfrage ſprechen. Die beiden Projecte 
ſollten vornehmlich der ärmeren Bevölkerung zum Nutzen ge⸗ 
reichen, dann müßte aber auch der Anſchluß ein allgemeiner ſein. 
Die ärmere Bevölkerung werde auch ein Menſchenalter dazu ge⸗ 
brauchen, bis ſie aus freien Stücken die 1. 79 der qu. Ein⸗ 
richtungen erkennt und ſelbſt 95 mitwirkt. Was dränge uns 
denn eigentlich ſo, den Vertrag ſo raſch abzuſchließen? Hr. Aird 
könne wohl auf Abſchluß dringen, wir hätten noch ſo lange Zeit, 
bis das Project völlig reif ſei. Allerdings ſeien die Zuſtände hiertio, 
daß etwas zu ihrer Beſſerung geſchehen müſſe. eshalb ſollten 
wir aber die Erſten ſein, die ein noch nicht vollſtändig bewährtes 
Syſtem aus führten? In Deutſchland ſei daſſelbe außer in Ham⸗ 
burg, und auch dort nur theilweiſe, noch 4 0 zur Durchfüh⸗ 
rung gekommen. Berlin habe erſt m dab 20,000 für die 
Vorarbeiten 205. bewilligt; Stettin habe es ganz abgelehnt. 
Während aber Berlin und Stettin ſich in aufſteigender Linie be⸗ 
fänden, befinde ſich Danzig in niederſteigender. Man ſage zwar, 
nirgends ſei die Lage zur Ausführung dieſes Syſtems fo günftig 
wie hier, das genüge aber nicht, um allzueilig damit vorzugehen. 

Hr. v. Winter: Es iſt unrichtig, wenn man jagt, daß ‘Pros 
ject iſt noch nicht fertig. Es iſt im Weſentlichen fertig; die noch 
unter Aufſicht des Geh. Rath Wiebe vorzunehmenden Verände⸗ 
rungen betreffen nur Kleinigkeiten, die nur ganz unweſentliche 
Aenderungen der Bauſumme zur Folge haben würden. Gerade 
Danzig habe vor andern Städten Veranlaſſung die Canalifation 
vorzunehmen, erſtens weil hier die Reinlichkeitsverhältniſſe viel 
ſchlechter als ſonſt irgendwo, zweitens weil gerade hier die Ca⸗ 
naliſation ſich leicht ganz und abgerundet herſtellen laſſe. Wir 
ſtehen vor der Frage: wollen wir jetzt die Canaliſation oder 
wollen wir auf Jahrzehnte hinaus 5 dieſelbe verzichten. Redner 
erinnert an die großen Mehrkoſten, die die ſpatere Legung des 
Sielſyſtems machen würde. Schwerlich aber werde wan fo 
leicht einen zweiten Unternehmer finden, der daſſelbe Intereſſe zur 
Sache habe; Hr. Aird wiſſe auch, daß die hieſige eine Art Muſter⸗ 


canaliſation werden und darum für die Entſcheidung der Frage 


in Deutſchland von großer Wichtigkeit ſein werde. Schwerlich 
werde ein anderer Unternehmer zur Uebernahme der Ueberrieſe⸗ 
fung ſich bereit zeigen, zu deren Anlage ein Capital von 80 bis 
100,000 %. nothwendig ſei. Redner erklärt ſich ferner, wie 


. 


Berichten des enslüäen Geſundheitsamtes, 
ö „wo 


ſchon früher in der Commiſſion, dafür, daß der Anſchluß an die 
Siele obligatoriſch gemacht werde, der an die Waſſerleitung nicht. 
Zur Spülung des Anſchlußrohres reiche erfahrungsgemäß das in 
jedem Hauſe vorhandene Hauswaſſer hin. Verpflichtung zur 
5 f würde unentgeltliche Hergabe des Waſſers 
bedingen, ieſe aber wieder die nothwendige Controle 
(gegen Verſchwendung) ſehr erſchweren. Man möge ſich 
aber jetzt lediglich mit dem vorliegenden Vertrage be⸗ 
ſchäftigen; wäre erſt die Frage der Canaliſation entſchieden, 
dann würde man mit freierem und ruhigerem Geiſte an die Er⸗ 
wägung der Modalitäten, Berathung des Ortsſtatuts, Frage der 
Steuervertheilung ꝛc. gehen können. — Hr. J. Krüger 
wünſcht auch, daß erſt dieſe Frage entſchieden wäre, aber das fei 
ſchwer, denn es liege noch nichts Ganzes vor. Man müſſe ſich 
dafür entſcheiden: Keine Canaliſation ohne reichliche Spülung. 
Wenn man den Anſchluß an beides, wie Redner es für nöthig 
hält, obligatoriſch macht, würden ſich durchſchnittlich für jedes 
Haus die Koſten auf 150 % ſtellen. Die Verſammlun 
müſſe ſich fragen, wenn das auch nicht aus Communal⸗ 
mitteln bezahlt wied, woher das Geld nehmen? — 
Die Verhältniſſe ſeien hier 1e zwei der wichtigſten Nahrungs⸗ 
zeige, Rhederei und Holzhandel liegen darnieder, ca. 150 Häu⸗ 
er ſeien ſubhaſtirt, ca. 500 Wohnungen leer. In ſolcher Zeit 
ſei es nicht rathſam, ſolche großen Unternehmungen durchzuführen. 
Redner bemerkt ferner, daß zwar der Anſchlag des Hrn. Aird um 
77,000 billiger ſei, als der des Hrn. Wiebe; beachte man 
aber die Minderbauten bei dem neuen Projekt, ſo ſcheine doch die 
Billigkeit deſſelben nicht ſo einleuchtend. Redner erkennt ſchließ⸗ 
lich den Eifer und die Verdienſte des Hrn. v. Winter lebhaft an 


und bedauert ihm in dieſer Frage Oppoſition machen zu müſſen. 


— Hr. v. Winter: Ueber die Frage, was obligatoriſch zu machen, 
habe man ja noch während der 2 Jahre des Baus Zeit zu entſcheiden. Er 
räth ab, von vorne herein das Waſſer obligatoriſch zu machen, 
das könne man, wenn nöthig, jeden Tag nachholen. Daß die 
Behörden das Ortsſtatut, wenn es nur irgend billig, beſtätigen 
würden, ſei kein Zweifel. 0 5 ſei, nach Ausſage eines General⸗ 
arztes, nächſt Algier der ungeſundeſte Garniſonsort und die Re⸗ 
pierung babe ſchon deshalb ein Intereſſe an dem Zuftandelommen 
ieſer Einrichtung. Wenn hier gewiſſe Erwerbszweige augenblid- 
lich darnieder liegen, ſo ſei der Grund doch vornämlich in allge: 
meinen Calamitäten zu ſuchen. Er hoffe, daß Danzig im Fort⸗ 
ſchritt begriffen ſei. Gerade aber die augenblickliche Schwere der 
Zeit, die doch vorzüglich den armen Mann drücke, ſei ein Grund 
jetzt dieſe Arbeit zu ae Nach ſeiner Berechnung be⸗ 
ſtänden die Koſten der Canaliſation zu $ aus Arbeitslohn; ſei auch 
bei der Waſſerleitung das Verhältniß etwas anders, jo könne man 
doch rechnen, daß während der Bauzeit ca. 600,000 „% hier umgeſetzt 
würden und zwar durch die Hände der arbeitenden Klaſſen 2 en. 
Hr. Stadthaurath Licht giebt eine ungefähre vergleichende 7 
ſammenſtellung der Koſten nach dem Wiebe ſchen und dem jetzi⸗ 
gen Project. Durch Minderarbeiten würde erſpart: an Canal⸗ 
und Röhrenlegung 18,065 , an Erdarbeiten 1,780 , an 
9 , in Summqg alſo 54,896 . Dagegen 
kommen an Mehrkoſten hinzu: für Abbruch und Wiederaufſtel⸗ 
lung der Langenbrücke 5000 %, für die Waſſerleitung zur Spü⸗ 
lung am St. Gertrudenhoſpital 6824 %, in Folge der Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Gasröhren und die alte Waſſerleitung berei⸗ 
ten 17,000 %, in Summa 28,824. Hierauf würde ſich durch die 
Veränderungen am Wiebe'ſchen Project im Ganzen eine Koſten⸗ 
verminderung von ca. 25,000 34 herausſtellen, fo 
daß alſo der Aird ſche Anſchlag (um 77,000 
niedriger als der Wiebe'ſche) noch ca. 52,000 billiger ſei. 
Hr. Hybbeneth: Der Nachweis des Hrn. Licht hade hm bewie⸗ 
ſen, daß wohl auch der vorliegende Anſchlag zu niedrig ſei. Denn 
bei dem Wiebe ſchen Anſchlag, den man als möglichſt hoch angegeben, 
abe Hr. Licht eben ein Mehr von 28,000 herausgerechnet. 
an wolle bei der Einrichtung vor Allem dem armen Mann hel⸗ 
fen, aber die Brunnen werden vermindert und ihm das Beſorgen 


des Waſſers erſchwert. Wenn die Canaliſirung obligatoriſch ge⸗ 
macht werden ſolle, 1 ch für die fe ige Spü⸗ 
lung ſorgen. Redner glaubt, daß man den Anſchluß an die 


Canaliſation obligatoriſch machen müſſe, um den Contract 
mit Hrn. Aird erfüllen zu können, der nach demſelben das Siel⸗ 
waſſer aus allen Häuſern der Stadt fordern könne. Hr. Dr. 
Piwko a Gegenſatz zu Hrn. v. Winter die Debatte 
nicht auf den Airdſchen Contract zu beſchränken, ſondern hier eben 
alle Generalien erörtert zu hören. Der Standpunkt des Hrn. 
Breitenbach ſei De der ſeinige geweſen, jetzt aber von ihm 
überwunden. Er habe es früher für 3 gehalten, daß Danzig 
warte, bis anderwärts Verſuche zur Löſung der Canaliſations⸗ 
frage gemacht ſeien. Die Berichte über die Ergebniſſe der Abfuhr 
lauteten von allen Seiten höchſt ungünſtig. Im Ganzen müſſe er 
die jetzige Anſicht Virchows für die richtige halten, daß 
ſich in großen Städten die Cangliſation, in kleinen die Abfuhr 
empfehle. Jetzt ſich für die Canaliſation zu . re abs In 
bewogen, die großen Mehrkoſten, die eine ſpätere Vornahme dieſer 
Arbeiten haben würden; ferner die Wünſche vieler Hausbeſitzer, 


die der Ueberzeugung ſind, daß jedes andere Verfahren für ſie 


noch theurer werden würde. Daß aber eine Aenderung eintreten, 
müſſe, ſei gewiß, denn die Polizei habe dafür ihr Wort verpfän⸗ 
det, indem ſie ein zwangsweiſes Einſchreiten zu beſtimmten Ter⸗ 
minen in Ausſicht geſtellt. Er ſei überzeugt, daß die Koſten, ſowohl 
der Commune, wie des Einzelnen höher ſein werden, als die Anſchläge. 
Dennach halte er es für Miche, für die Canaliſation zu ſtimmen 
unter zwei Bedingungen: Baue in den kleinen, vorzugsweiſe von 
ärmern Leuten bewohnten Häufern für eine regelmäßige und ſorg⸗ 
fe Spülung der Canäle geſorgt werde; wie? ſtelle er anheim 
eſtzuſetzen. Bei der notoriſchen Jndolenz, die vielfach dort herrſche, 
werde ohne ſolche Controlle die Sache noch ſchlimmer werden als 
jetzt; 2) wünſcht Redner, daß ſchon jetzt ein sein für die 
Canaliſirung der Außenwerke gemacht werde. Gerade dort woh⸗ 
nen viele armen Leute, die Meinlichteitsverhältniſſe ſeien ſehr 
ſchlimm, ebenſo die Geſundheitsverhältniſſe, wie das Buch des 
Dr. Liévin „über die Cholera“ beweiſe. Wenn alſo auch dort 
die Ganalifation ſpäter ſelbſtverſtändlich ſei, jo hatten doch die 
Bürger ein Recht, ſchon jetzt zu erfahren, wie boch die Koſten 
derſelben wären, um die Gehummttoften überfehen zu können. 
Hr. v. Winter beſtätigt die ſchlimmen Verhältniſſe in den eben 
genannten Stadttheilen; eine Canaliſirung müſſe dort, und werde 
hoffentlich ſehr bald eintreten. Er habe deshalb den Vorſchlag ge⸗ 
macht, ſchon jetzt ein zweites Rohr längs des Altſt. Grabens zu 
legen, dem ſpäter bei der Riedwand die Ableitung aus den Aus 
ßenwerken zugeführt werden ſoll. Hr. Stadtbaurath Licht habe 
auch bereits einen vorläufigen Anſchlag nach den Einheitsſätzen 
des Wiebe ſſchen Projects für dieſe Stadttheile gemacht, den er 
mitzutheilen bereit (fi Gegen Hrn. Hybbenety bemerkt Redner 
daß Hr. Aird aus dieſem Contract keineswegs verlangen könne, 
daß die Stadt den Anſchluß aller Häuſer an die Canaliſation erzwinge. 
155 Borraſch empfiehlt ſehr warm das Canaliſationsprojekt. 

an habe mit demſelben Mißtrauen die Gasanſtalt bei ihrer 


Begründung angeſehen, die ſich doch ſo trefflich bewährt habe. 


So würde ſich auch dies, Unternehmen bewahren, darauf dürfe 
man vertrauen, da es in guten Händen ſei und unter der ſteten 
Controle unſeres Magiſtrats ape e. werde. Hr. Breiten⸗ 
bach: Aus den Bedingungen, die Hr. Piwko geftellt, ergebe ſich, 
daß er doch weſentlich mit dem Redner noch jetzt auf demſelben 
Standpunkt ſtände. Denn auch er habe nur dieſe Garantie 
verlangt, daß die Canaliſation vollkommen ihren Zweck erfülle. Er 
iſt überzeugt, daß man die Fragen, welche Hr. v. Winter jetzt noch nicht 
erörtert wiſſen wolle, nothwendig hier erörtern müſſe, da von 
ihnen mit die Entſcheidung über den Antrag Beine fei, fo müß⸗ 
ten wir uns fragen, werden unſere Mitbürger dieſe Laſten tra⸗ 


gen können, und um dieſe Frage zu beantworten, müſſe man 


2 


jenigen zu den Koſten herbeiziehen, welche ſich nicht angeſchloſ⸗ 
ſen? as eine ihm unmöglich. Redner glaubt, daß 
man ſich vor der Abſtimmung über die Vorlagen 
erſt vergewiſſern müſſe, wie es mit dem Obligatoriſchmachen 
beider Einrichtungen ſei. Es ſei auch jedenfalls noch Zeit, wenn 
nicht ein beſtätigtes Ortsſtatut, ſo doch wenigſtens die Zuſicherung 
der Behörden zu erlangen, daß ſie in das Obligatoriſchmachen 
willigen würden. — din v. Winter ſieht, vom Standpunkt des 
Vorredners, in einer bindenden Abftimmung. wie dieſer ſie wolle, 
keinen Vortheil, denn die Verſammlung habe jeder Zeit das 
Recht, ihre gefaßten Beſchlüſſe wieder umzuändern. Beſchließe ſie 
alſo heute, daß das Eine oder das Andere obligatoriſch fein ſolle, 
ſo könnte ſie nach einiger Zeit für zweckmäpig balten, 
diefen Beſchluß wieder aufzuheben. Daher könne man 
dieſe Entſcheidungen bis nach der über die Vorlage ausſetzen. 
Redner wäre geneigt, die W al gratis ſpülen zu laſſen, 
und dadurch dahin zu wirken, daß Jeder ſich von den inne ms 
lichkeiten der Einrichtungen überzeugen könne; in wenigen Jah 
ren werde vorausſichtlich der Anſchluß ein allgemeiner geworden 
ſein. Gleich von vornherein mit Zwangsmaßregeln aufzutreten, 
halte er nicht angemeſſen. Die Repartition betreffend, fo ſei vor⸗ 
aus zu bemerken, daß den aufzubringenden 32 35,000 3% große 
Erſparniſſe gegenüber ſtänden, die jetzt noch immer nicht in Be⸗ 
rathung gezogen worden wären. Es gebe über 1000 Häufer, die 
den Behörden alle bekannt ſeien, wo gar keine Senkgruben be⸗ 
ſtänden und auch kaum Bent werden könnten; bei Einfüh⸗ 
zung eines beſſern Abfuhrſyſtems müßte dafür gelorgt werden. 
Aus dieſen Häufern verſchwanden die Cloakmaſſen nach verſchie⸗ 
denen Orten, ſehr häufig liefen fie in die Nachbarhauſer. Es 
werde heiſpielsweiſe nachſtens die Verſammlung um ewilligun 
einer Summe von 550 angegangen werden, die erforberli 
waren, um die Durchſickerung von Clogke aus dem Polizei⸗Gebäude 
(Hundegaſſe) in die e zu beſeitigen. Die Frage ſei keine 
Finanzfrage. Wenn die erhofften Vortheile auch nur zum Theile er⸗ 
reicht würden, fo wäre dennoch ſchon Großes damit geleiftet 
die lebende und kommende Generation. Die Verthellun — 
Koſten 3 nach Maßgabe des beſtehenden Steuerſyſtems 
erfolgen. Es ſei zwar ſchwer, daß 35,000 mehr aufs 
gebracht werden müßten, ſolche Calamität ſei aber ſchon 
187 an uns herangetreten, und es wäre immer gegangen. 

elche Vertheilungsweiſe die richtige, das ſei eine Frage, die 
noch genauer Erörterungen hedürfe. Auch Hr. Miß ke würde 
bei genauerem Eingehen leicht erkennen, welche Schwierig⸗ 
keiten der Verwaltung daraus erwachſen würden, wolle 
man die ganze Steuer auf die Wohnungsſteuer legen. Herr 
J. C. Krüger ſucht mit einigen Zahlen nach huwelſen, daß Danzig 
in Bezug auf Sterblichkeit im Vergleich mit anderen Städten 
wirklich nicht ſo ſchlimm ſtehe wie man ſage. Die große 
Ziffer werde durch andere Verhältniſſe verurſacht, als 
durch den bloßen m an reiner Luft und reinem Waſſer. 
Den 1 0 mit der Polizei würde er, wenn er feine eigne 
Sache und nicht die der Allgemeinheit zu führen habe, kein Gehör 
geben. Er ſei von der Humanität unſeres Hrn. Präfidenten übers 
zeugt, daß er nicht allzuſtreng einschreiten werde. Hr. v. Winter 
beſtreitet, daß eine Drohung vorgekommen; es ſei nur auf die 
Couſequenzen hingewieſen worden, die folgen müßten, wenn dies 
oder jenes nicht geſchehe. Was den Antrag auf Vertagung 
betreffe, ſo beiße dies Ablehnung des Projects. Redner 
glaube nicht, daß er noch einmal einen Vertrag, wie den 
vorliegenden, zu Stande bringen werde. Es ſei erwieſen, daß die 
Sterblichkeſtsziffer hier ca. 40 per Mille betrage. Treffe den Eins 
zelnen der Verluſt eines Angehörigen, ſo aa: er ſich über fein 
Schiaſal tröften, handle es ſich aber um das Wohl der Commune, 
ſo ſei es Pflicht der er Bürgerſchaft, Abhilfe der Uebel⸗ 
ſtände zu ſchaffen. € ie Ausführungen der noch folgenden Redner, 
der HH. Miſchke, Stattmiller und Damme, bringen wir im 
Abendblatt. Um 8 Uhr wurde die Discuffion vertagt und ſoll der 
Schluß am kommenden Aeg. belieben 

MM ilitärifches. De 


„ [Elbinger Creditbank. Von dem Einſender der Zu⸗ 
ſchrift in No. 5357 geht uns aus Elbing vom 18. d. M. Pie 
des zu: „Die 05 General⸗Verſammlung lief genau ſo ab, 
wie wir dies ſeit 40 Jahren gewohnt find. Ein Mitglied des 
Verwaltungsraths las eine Reihe Zablen vor, die er 
erörtert wurden. Beim Effecten⸗Conto wird ein Beſtand aus der 
früheren Geſellſchaft übernommen und es verbleibt auch noch ein 
Beſtand am i en Was dies für Effecten 22 und zu 
welchem Courſe dieſelben angenommen ſind, wird nicht angege⸗ 
ben. Wie der Reſervefonds angelegt ift, wird nicht geſagt. Ples 
ſind Alles Angaben, die für den Actionair viel rolhtiner find, 
als z. B. der Kaſſenumſatz. Aus dem Jahresbericht wird uns vorge⸗ 
leſen, daß das verfloſſene Jahr für die Elbinger Creditbank ein 
ſehr ungünſtiges war. Die Gründe dafür werden aber nicht an⸗ 
geführt. Hat denn ein Theil der Gelder unbenutzt im Kafien ge⸗ 
legen? Warum hat denn die Elbinger Creditbank eine längere 
eit hindurch 7 Procent Disconto genommen, während die . 
ank nur 4 Procent nahm und alle anderen Privat Inſtitute 
mit 6 oder 5 Procent discontirten? Es läßt dies doch darauf 
ſchließen, daß bei der Elbinger Creditvank ein ſtarker Begehr nach 
Geld war. Hat die Elbinger Creditbank Verluſte gehabt? Dar⸗ 
über wird nichts mitgetheilt. Da uns ein gedruckter Bericht 
nicht vorliegt, ſo können wir auch keine Zahlen angeben, behal⸗ 
ten uns dies aber vor Wir können vorläufig auf die von dem Inha⸗ 
ber der Firma in der Verſammlung mündlich gemachten Entgegnun⸗ 
en auf unſer Eingeſandt in der „Danziger Zeitung“ nur erwi⸗ 
ern, daß es dem Verwaltungrath nach dem Statut allerdings 
zuſteht, die Rechnungslegung erſt am 31. Marz zu bewirken, daß 
es aber wohl im Intereſſe der Bank und namentlich ſehr wün⸗ 
ſchenswerth für die Actionaire iſt, wenn der Abſchluß jo bald als 
möglich bekannt gemacht wird. Daß dieſes vor dem Monat 
März nicht möglich iſt, weil die Conto⸗Currente nicht ze enu 
eingehen, möchten wir bezweifeln, denn die Elbinger Cre Kant 
1 5 auswärts keine Filiale und ſelbſt die größten Geſellſchaften 
ie mit Hunderten von Agenten abzurechnen haben, wie z. B. 
die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find im Stande 
im Monat Februar ihren vollſtändigen Abſchluß vom Jahre vor⸗ 
her ihren Actionairen Pe Daß die öffentliche Beiyrechun 
über die Verhältniſſe der Elbinger Creditbank ebenſo viel 90 
theil bringen fol, als wenn die Verhältniſſe irgend eines Au 
manns veröffentlicht werden, können wir nicht zugeben. Die El⸗ 
binger Creditbank iſt eine Commandit⸗Geſell chaft auf Actien, die 
außer dem Actien⸗Capital auch noch einen bedeutenden Depofitens 
nds zu verwalten hat, ſie iſt ein Inſtitut, das eben nur 
emde Gelder 4 verwalten und darüber Re zu 
legen hat. Ein Kaufmann iſt dagegen nur verpflichtet Nun 
Fee Geſel ſchaftern Nedmung zu 151 und darf dies nicht 
öffentlich thun. Eine jede Actien⸗ eſellſchaft beeilt ſich ihren Jahrei⸗ 
abſchluß jo bald als moglich zu publieiren und zwar vor der Gene 
ral⸗Verſammlung; hier iſt dies bei der früheren Elbinger Credit⸗ 
Geſellſchaft während 10 Jahren nie geiheben, denn ein von der 
Redaction eines Blattes publicivtes Referat über die abgehaltene 
General⸗Verſammlung kann doch unmöglich als eine Öffentliche 
e betrachtet werden. Ob der Verwaltun th der 
jebigen lbinger Credit⸗Bank andere Anſichten über Nechnungs⸗ 
egung hat als der — 55 der Elbinger Credit⸗Geſellſchaft, müſſen 
wir abwarten. Jedenfalls wird uns ein Rechenſchaftsbericht, 
wenn er publicirt wird, Gelegenheit geben, auf die einzelnen Po⸗ 
1 näher einzugehen. — Mit Bezug auf das Eingeſandt in 
o. 5360 haben wir zu bemerken: Allerdings verfolgen die Cre⸗ 
ditgeſellſchaften einen doppelten Zweck: 1) das Intereſſe der 
Actionäre, 2) das Intereſſe des Geld bedürftigen Pub 5 
Beide Intereſſen gehen aber Hand in Hand; der Actionare will 


weiter unterſuchen, wie die Laſten zu vertheilen ſind. Daß man verdienen, wenn er dem Publikum hilft, deshalb ſind die Privat⸗ 


die 32,000 %, welche nach dem 
nicht einfach der Communalſteuer zuſchlagen dürfe, darüber ſei man 
einig, man müßte alſo einen Theil auf die Häuſer legen. Könnte 
man aber, wenn die Canaliſation nicht obligatoriſch ſei, auch Die⸗ 


Anſchlag aufzubringen find, banken auch ganz gerechtfertigt wenn ſie höhere Zinſen wie die Königl. 


Bank nehmen. Die Elbinger Credit⸗Bank iſt darin auch nicht 
urückhaltend geweſen und hat eine längere Zeit hindurch 7% 
isconto genommen. Nicht aber hierum handelt es ſich bei un⸗ 


e e 


er erſten Eingeſandt, ſondern wie oben ausgeführt, darum, daß 
ie Publication des Jahresabſchluſſes unterblieben ift x 
. Marienwerder, 17. März. [Theater.] Mußten die 
— ma ſich bisher mit Truppen begnügen, in denen die 
blaſſe Mittelmäßigkeit deminirte und ſelbſt den Genuß an dem, 
was ein kleiner Kern wirklich brauchbarer Künſtler zu leiſten wußte, 
durch Unbeholfenheit und Unverſtand verkümmerte, fo haben wir 
jetzt zum erſten Mal die Freude, einen Verein von Kräften in 
unſerer Mitte zu ſehen, der befähigt iſt, auch den gebildetſten 
Kunſtſinn zu befriedigen. Darüber berät hier eine Stimme, 
und die bisher gehörten 3 es „Freiſchütz“, der 
Martha“, „Pariſer Leben“, der „Norma“, des „Barbier von 
0 der „weißen Dame“, des „Ezar und Zimmermann“ und 
einiger Luſtſpiele berechtigen vollkommen zu dieſem Urtheile. Faſt 
an jedem Abende traten neue vorzügliche Talente in den Vorder⸗ 
grund, die bis dahin in untergeordneten Rollen 1 verſteckt hat⸗ 
ten, ein Beweis, wie 1 und würdig alle Fächer vertre⸗ 
ten ſind und mit welcher Beſcheidenheit und wie fern von Eifer⸗ 
ſucht ſich Jeder in die allgemeine Dispoſition einfügt. Möchte 
es Hrn. Kullack gelingen, die Geſellſchaft in ihrem gegenwärti⸗ 
gen Beſtande recht lange zu erhalten und bei einem unnmgäng⸗ 
lichen Wechſel wenigſtens immer einen würdigen und dauernden 
Erſatz zu gewinnen, dann wird ihm die Gunſt und Unterſtützung 
des Publikums nie fehlen. Reichlicher kann ſie ihm kaum zu 
Theil werden, als gegenwärtig, da allabendlich von nah und fern 


die Theaterfreunde berbeiſtrömen, um das Haus mit geringen 
Schwankungen in allen Räumen zu füllen. — Zu Nutz und From. 


men derſelben möchten wir dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne 
noch Einiges aus dem Repertoire zu verrathen, das uns bevor⸗ 
ſteht, ſofern die Theaterluſt anhält; es ſind u. A. die Opern: 


Beute fie freies Feld gewannen. In unmittelbarer Nähe des 
Stalles hatten ſie einen Wagen in Bereitſchaft, auf welchem die 
Thiere transportirt zu ſein ſcheinen; eine große Blutſpur neben 
dem Wagen durch die Forſt läßt darauf ſchließen, daß eine 
Schlachtung vorher bewirkt iſt, wenn anders die Diebe nicht eine 
Verdunkelung damit zu erwecken beabſichtigten. Der Gedanke liegt 
nicht ferne, daß die raffinirten Spitzbuben jedenfalls den Werth 
der Böcke kannten — weil fie gerade dieſe ausgeſucht haben — 
und ſich damit nach dem nahen Polen begeben haben, wo ſie ein 
utes Geſchäft machen. Auf die Ermittelung der Thäter hat der 
eſitzer eine Belohnung von 300 & ausgeſetzt. 

Bromberg, 18. März. [Hypotheken verein. Geſtern 
Abend fand eine Verſammlung zur Begründung eines Hypotheken⸗ 
Vereins für die Städte des Bromberger Regierungsbezirks unter 
reger Betheiligung ſtatt. Es waren auch mehrere Deputirte aus 
den Städten des Departements erſchienen. = lebhafter Debatte 
wurde fait einſtimmig die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des 
projectirten Vereins anerkannt und die Begründung eines ſolchen 
in möglichſtem Anſchluß an das Statut des des Danziger Hypo. 
thekenvereins beſchloſſen. Ein Comité wurde gewählt und ‚mit 
umfaſſender Vollmacht verſehen. Die anweſenden zwan 575 
beſitzer traten dem Vereine ſofort bei. (Brb. Z.) 


Vermiſchtes. 

Berlin. [Dr. Preuß! ift, wie in Kreiſen, denen er hier 
angehörte, vermuthet wird, nicht nach America, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich nach Schottland gegangen. Von dort her und zwar von 
einem ſchottiſchen Geistlichen, der hier in Berlin ſtudirt und mit 
Preuß in vertrautem Verkehr gelebt hat, iſt eine Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift an mehrere Perſonen hierher gelangt, von der man glaubt, 


Triton, Vogelenſang; — von Alloa, 14. März: Johanna Lina, 
Niemann. 

Angekommen von Danzig: In Fecamp, 13. März: 
Dorothea, Bruhn. 


Verantwortliber Nedacteur: 


H. Rickert in Danzig. 
Meteorolsgiihe Depeſche vom 19. März. 


org. Bar. in Bar Linien. Te 


6 Memel 336,8 1.4 O ſchwach trübe. 
7 Königsberg 336,5 14 S ſ. ſchwach bedeckt, Regen. 
6 Danzig 336,5 1 ſchwach bedeckt, nn 
neblig. 
6 Berlin 334,5 12 So ſchwach ganz bedeckt, 
etwas Regen. 
6 Putbus 333,4 2,6 So ſchwa bezogen. 
7 Koln 335,2 44 SO ſchwa zieml. heiter. 
7 Flensburg 334,9 2, SW ö ſchwa be. 
7 Haparanda 337,8 0,0 SO bedeckt. 
7 Stodholm 336,6 1,0 Od ſchwach bedeckt, Nebel, 
geſtern Abend Wind OSd, ſchwach. 
7 Helder 335,8 4,1 O ſ. ſchwach heiter. 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers W. Payen 
175 die Cacao⸗Pflanze zu den nahrhafteſten Producten der Erde. 
iejer Gelehrte jagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rind⸗ 
fleiſch 28 Gramm Nährstoff enthalte, während ſich in einer Taſſe 
mit Milch zubereiteter reiner Chocolade 188 Gramm nährende 
Beſtandtheile vorfänden. 
Nach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unter⸗ 
ung der Chocoladen 70 verſchiedener Fabriken von London 
Paris eine Verfälſchung der Waare in 39 derſelben erwieſen, 


ſu 
un 


auberflöte“, „Don Juan“, „Figaro's Hochzeit“, „Gounod's 
Fat Gier Waffenſchmied, „Johann von Paris“, „Die Regi⸗ 
mentstochter. 


Strasburg, 18. März. (Diebſtahl 
Böden] In der verfloſſenen Nacht find aus 
des A eg Krieger auf Karbowo 7 der 
böde, im Werthe von 900 pro 
Diebe waren durch ein Fenſter in den Stall 


welches die Böcke gleichfalls gehoben find, mit welcher reichen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreisgericht zu 
Danzig, 
den 2. Januar 1869. 

Das dem Korbmachermeiſter Jacob Mar⸗ 
tin und Caroline Charlotte Bertha, geb. 
Jiehe⸗Peters ſchen Eheleuten gehörige Grund» 
ſtack Drehergaſſe No. 6 des Hypothekenbuchs, 
abgeſchätzt auf 6951 Thlr., zufolge der nebſt 
n im Bureau 5 einzuſehenden 

axe, ſo * 
am 2. September 1869, 
Vormittags 114 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 18, 
ſubhaſtirt werden. 

Die anzeiglich in Berlin wohnhafte Real⸗ 
gläubigerin ſeparirte Fra arie Gerner, 
geb. Kaetelhodt, wird öffentlich vor⸗ 


n. 
iger, welche wegen einer aus dem 
3 nicht ge Realforberung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Su aſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (652) 
n dem 
Kaufmanns Julius Herrmann Seemann 
iſt zur 8 > Beſchlußfaſſung über 
: min au 
de d. er., 
Vormittags Be, = 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminss 
zimmer No. 18 anberaumt worden. 


u 
hierzu 


igten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Aang eſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder wars 
enen Forderungen der Concursgläu⸗ 


Anfpru 
wird, zur Theilnahme an ber Beſch 
über den Accord berechtigen. 
Danzig, den 6. März 1869. 3 
Königl. Stadt» und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Dr. Schmidt. 


ubfaflung 
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Ausſchüttung der Maſſe beendigt. 

Danzig, den 8. März 1869. 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 8 
Das Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmann Albert Sikorski iſt durch 
Accord beendigt. 
Danzig, den 11. Marz 1869. | 
Königl. Stadt: und Kreis: Bericht. 
1. Abtheilung. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Marie n⸗ 


werder, 
1. Abtheilung, 
den 16. März 1869, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns B. 
Wisniewski hierſelbſt iſt der kaufmänniſche 
Toncurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 23. Februar cr. feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann H. Jacoby hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 3. April 1869, 
® Vormittags 12 Uhr, 
8 e * „ h en 
e gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Ar. Ger⸗Math Rohde anberaumten Termine ihre 
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tung dieſes V 
— — Verwalters abzugeben. 


zum 
oder 


e - — 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 


Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Baer Auerbach hierſelbſt ift durch 


— — 


an Ne retti⸗ 
dem Schafſtalle 


| n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns B. Wisniewski bier werden 

alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
U Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 15. 


hierdurch aufgefordert, ihre 


April c. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
u Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
rüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
ai angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
efinden zur Beſtellung des definitiven Verwal 
tungsperſonals auf 


den 1. Mai 1869, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Hrn. Kr.⸗Ger.⸗Rath Rohde 
im Verhandlungszimmer No. 7 des Gerichts⸗ 
gebäudes u erſcheinen. ? 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ei * Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
drr Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke feinen Wohnſiz hat, muß bei der Ans 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur 1. axis bei uns berech⸗ 
tigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
A en. Wer dies unterlaßt, kann einen Be⸗ 
ſch us aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
worden. nicht anfechten. Denjenigen, wel⸗ 
en es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
echts Anwälte Baumann, Juſtiz⸗Räthe 
Kranz, Wagner und Geheime Juſtiz⸗ Rath 
Schmidt hier zu Sachwaltern r 
Marienwerder, 16. März 1869. 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


(9287) 1. Abtheilung. 


abgeſchätzt auf 6038 a A, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtralur einzuſehenden Taxe fol 


17. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannten 
Oläubiger, als: 
Die Altſitzer Georg und Marianna geb. 
Robaczewski,Manski'ſchen Eheleute reiy. 
ihre Rechts nachfolger 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
bend aue nicht erſichtlichen Realforderung gus 
en Kaufgeldern 8 ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgericht anzu⸗ 
melden. (3772) 


Nothwendiger Verkauf. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Graudenz, 
den 19. Januar 1869. 
Die zu Leſſen unter No. 67/68 der Hypo: 
thekenbezeichnung belegenen, zum Nachlaſſe des 
aufmanns Ferdinand Schmidt gehörigen 
Grundſtücke, beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
Hof und Stallungen in der Stadt Leſſen, auß 
ſchätzt auf 6951 Thlr. 5 Sgr., zufolge der nebit 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
gittratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 2. September 1869, 
Vormittags 111 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 23, 
ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
do aueh nicht erſichtlichen Reglforderung aus 
| den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
| — bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 979 
melden. (6970) 


Bekanntmachung. 

Jar die biefige ſtädtiſche 1 ſollen 
70 Laſt beſter Maſchinenkohlen zur Hälfte bis 
1. Mai und zur andern Hälfte bis 15. October e. 
franco Weichſelufer Culm geliefert werden. 

Briefliche Offerten werden bis zum Submiſ⸗ 
ſions⸗Termine den 25. 
nommen. 

Culm, 9. Mä 


Der 


März c. entgegenge⸗ 
0186) 


Magiſtrat. 


daß Preuß ſelbſt fie verfaßt habe. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Abgegangen nach Danzig: Von Cuxhaven, 17. März: 


——— —ͤ ͤ ͤ—-6— —u—L¾:i— —- . — — ꝶ—t—iũ ĩ ͤ—TXvxXô(ꝝũXů ꝛꝛxvxv'»-˖C6———— 
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ein 


Nothwendiger Verkauf. 


Kgl Kreisgericht zu Pr. Stargardt, 
den 18. Februar 1869. . 

Das früher Iſidor Marpeſche jetzt Stanislaus 
Bojanowskl'ſche Grundſtück Pollum No. 1, ab: 
geſchätzt auf 4310 % 2 Ge. 6. K, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Juni 1869, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 

die Erben des Mathias Marx aus Pollum, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Be Sacha ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 8309) 


Bekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorium befinden ſich fol⸗ 
gende Gelder: 


A. in hieſigen e e 1 
a) 1 lr. 18 Sgr. N. orderung des 
Gutspächters G. Samel an den Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Frieſe, überwieſen! von erſte⸗ 
vn an ee anen Witwen. 
affe, x 
b) 2 Thlr. 5 00 10 Pf., ein dem Johann 
Werdt oder Wendt zugeſchlagener Erlös 
eines gefundenen Stück Traftenholz, 
e) 4 Thlr. 4 gr ein dem Polizeiverwalter 
uͤttke zu Ri 


banz zugeſchlagener Erlös 


eines Schweines. 

d) 47 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. in Sachen 

Jaruszynski c/a. Franz Tokarski für den 
chuhmacher Friedrich Marquardt zu 
Culm refp. deſſen Erben deponirt, 

e) 126 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. in Sachen Krahn 
cla. Schinkel wegen der zum Zweck der 
Löſchung aufgebotenen Paul Voigtſchen 
auf Friedrichsbruch 13, Rubr. III. Nr. 1 
eingetragenen Forderung von 100 Thlr. 
26 Sgr. nebſt Zinſen deponirt. 

1) 10 Thlr. für Cäcilie Walter bei der Als 
brecht Jachowskiſchen Vormundſchafts⸗ 
ſache mit Arreſt belegt, 

) 11 Thlr. 8 Sgr., deponirt in Sachen der 
mia Kaniewskiſchen Eheleute wider 
die Mathias n Eheleute, 
2 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. der Erneſtine 
Lewin geböriger Beſtand der gleichnami⸗ 
gen Speclalmaſſe, 8 5 
B. in bei der e zu Brieſen 
anhän igen Re Se 

9 1 70 r. 20 Sgr. Muttererbtheil der 

Emilie Joſephine Witt, 

16 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. Vatererbtheil 

des Simon Wroblewski, 

) 9 Thlr. vom Einwohner Krüger zur 
Neumann⸗Hapkeſchen Streitmaſſe ein⸗ 


b) 


8 gezahlt. 

Siekconwerden die Eigenthümer oder deren 
Erben mit dem Bemerken benachrichtigt, daß 
ig zur Juſtizoffizianten⸗Kaſſe abgeführt wer⸗ 
en, wenn Niemand ſich dazu innerhalb 4 Wochen 
meldet und legitimirt. 

Culm, den 13. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt 

die unter der gemeinſchaftlichen Firma 
63 M. Wolffheim 


3: 

1. dem Kaufmann Joſeph Wolffheim, 
2. dem Kaufmann Moritz Wolffheim 
Beide hierſelbſt, in Pr. Stargardt beſtehende 
asche aft unter No. 18 in unſer Ge⸗ 
ellſchaftsregiſter eingetragen worden. 

Pr. Stargardt, 10. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in das hie⸗ 
ſige Firmenregiſter unter No. 14 eingetragen, 
daß die Firma H. M. Wolffheim hierſelbſt 
auf die Kaufleute Joſeph Wolffheim und 
Moritz Wolffheim zu Pr. Stargardt über⸗ 
gegangen iſt. (9053) 

Pr. Stargardt, 19. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


9289 


au 


(9051) 


| bei perfönlicher Anweſenheit des Käufers aus⸗ 


ewiß trauriges Reſultat! Da auch in Deutſchland eine 
unverfälſchte Chocolade zur Seltenheit geworden iſt, ſo verdient 
beſonders hervorgehoben zu werden, 
Präparate des 5 ö 

als durchaus frei von jeder 


daß ſämmtliche Cacao⸗ 
auſes Fer Stollwerck Söhne in Köln 
a garantirt find und 


feinſten Negretti- Ceres, Eckhoff; — Anna Chatharina, Rohlfs; — Bertha, Fock; wegen dieſer Eigenſchaft von den Aerzten vielſeitig empfohlen 
Stück, 17 ge — worden. Die Johannes, Detels; — von Bremerhaven, 16. März: Jacoba, werden. 
eingeſtiegen, durch Muntendam; — 17. März: Cendragt, de Boer; — Geſina, In den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands find dieſe 
Bontekoe; — 2 Gebrüder, Schmidt; — von Helvoet, 14. März: Chocoladen vorräthig. (2147) 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt 
die unter der gemeinſchaftlichen Firma 
Gebrüder Levit 
aus: 


1. dem Kaufmann Alexander Levit zu Dirſchau, 

2. dem Kaufmann Moritz Levit daſelbſt, 

ſeit dem 1. April 1867 in Dirſchau beſtehende 

Sanbelsgelellichait unter No. 19 in unſer Ges 

ſellſchafts⸗Regiſter eingetragen worden. (9052) 

Pr. Stargardt, 10. 46 nr 

Königliches Kreis Gericht. 

— 1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Die in dem hieſigen Firmenregiſter sub No. 
79 eingetragene Firma: 
in anfolae Verfügung vom 5. Jg loſcht 
olge Verfügung vom 5. März er gelöſcht. 
Uicrten werder, den 5. März 1800. 
Königl. Kreis- Gericht 
1. Abtheilung. (9196) 


N — 
1 echt 
Genfer Taſchen Uhren 


bei L. Pestou in Berlin, 


Louiſenſtraße 7, 
En gros et en detail. Sr 
Cylinder⸗Uhren, ſübberne 4 — 
Cylinder⸗Uhren, ſilberne, 4 St., 2. Qual. 4 20 
Chünder hren, überne, 4 St., 1. Qual. 5 5 
Cylinder⸗Uhren, ſilb., m. Goldr., 2. Qual. 5 10 
Cylinder⸗Uhren, ſilb., m. Goldr., 1. Qual. 5 20 
Anker⸗, ſilberne mit Goldrand .. 7 — 
Anker, ſilberne mit Goldrand, 15 St.. 7 15 
Anterz, jilberne m. Goldr., 15 St. prima p. 10 — 
Silberne Anker, 15 St., Savonette (Kapſel 

über dem Glaſe) 
Silberne Anker⸗Uhren 


zum Aufziehen 
Hlaßel a u = 


und Stellen ohne S 18 
Goldene Damen⸗Cylinder⸗Uhren . » . 12 — 
Goldene Damen:Eylinder-, 8 St. 14 — 


Goldene 
Hall 8 S au rin Pen 

G. Dam,⸗Cyl. m. dopp. Goldkapſel, 8 St. 20 — 

G. Dam.⸗Cyl. m. Email u. dopp. Goldkapſ. 21 15 

G. Dam.⸗Cyl. m. Email u. Diamant, 8 St. B 15 

Gold. Dam.⸗Cyl. m. 3 Goldkapſ. (Savo⸗ 


1 m. feinſt. franzöſ. 


. ER | - BE 
Gold. Anker, m. dopp. Goldkapſ., 15 St. 4 — 
G. Anter⸗, m. 2 Goldkapſ., Savonette 32 — 
G. Anters, m. 3 Goldkapſ., Savonette 37 — 
Gold. Anker⸗, Demi⸗Chronometer, ohne 

Schlüſſel auf zuziehen — 

Für Repaſſage (Abziehen) 1 Thaler Preis, 
erhöhung bei me 1 Garantie. Ein großes 
Lager der echten Talmi⸗Gold⸗ Ketten, von 
echtem Golde nur durch die Goldprobe zu 
unterſcheiden. — Weſtenketten 1,2, 3, 4, 5 
Thlr. Lange Halsketten 3, 4, 5, 6, 7 Thlr. 
Fabrik und Lager diverſer Uhren, Goldwaaren ꝛc. 
Franco⸗Beſtellungen werden gegen Baar⸗ 
einſendung oder Poſtvorſchuß ebenſo prompt wie 


Das Nichteonvenirende bereitwilligſt 
umgetauſcht oder e (9228 
Preis⸗Courants ſende franco. 


L. Pestou in Berlin, 
Louiſenſtr. 7, der Poilippsitraße 


0 N vis-à-vis. 


geführt. 


verschwindet augen- 

blieklich durch das 

berühmte amerikanische 
Mittel 


Einzige Niederlage in Danzig 
bei Wilhelm Homann, Glocken- 


05 


% 
— Ventilatoren 


zu dem halben Preiſe meiner früheren. 
C. Schiele in Frankfurt a. M. 


g Neue Mainzerſtraße No. 12, 


1 


N Re 
1 


ER 


ie Verlobung unferer Tochter Emilie mit amburg⸗“ ſche Packetfahrt⸗ ien | 5 m Auftrage der Beſit e: 

3 Herrn F. Single, Prauſt, erklären wir 8 mburg e e 17 Geſellſchaft Ueber A 1 — — 
.. 15 aufgehoben: März 1869 DI PR Apr! rt mac Grunau zu Dt. Damerau, fol’ 
= ude, den ESTG Hamburg und New . Bork deren Beſitzung Dt. Damerau 

In dem Concurſe über das Vermögen des Gaſt⸗ 8 g No. 26 des Hypothekenbuchs, 
wirths F. H. Müller auf Weſterplatte zu Habre anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe beſtehend aus 224 Morgen 121 


Neufahrwaſſer werden alle diejenigen, welche an A 2 4 BE ER 5 N 
ee März [9 | Grrmanie, Mftienh, u men 5 | en gestev obne tables und 
. . ,,,. | 
geben b 9 fein ober Mittwoch, d. 31. März er 
g . Fend d on ese gucke (m Ban) Wach gage o u 1 
zum 15, April cr. einſchließlich bei un riftli i i . Crt. 
oder zu Brotofoll anzumelen und bemmächlt zur Pafingepreifer Erſte Cajüte Pr. —— ve ne Calbe Pr * 100, 3wiſchen⸗ an Ort und Stelle meiſthietend 
22 Det en een ber. nn Fracht & 2. — pro 40 hamb. Sale —— — pCt. Primage, für ordinäre ain 495 ia en und ladet Kauf⸗ 
Befinden zur Beftellung des definitiven Verwal, Prieſporto von b. nach d; Berein. Staaten & Ge; Briefe zu begeichnen: pr, Hamburger Dampfſchift, lunge biemit ein, 5 N 
tungeperſonals auf den: heute pe J e den e Ars N Filler 0 6 Be arienburg, 18. März; 1869. 
7. Mai er., ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiſſe allein con⸗ Der Inſtiz Math 
Vormittags 10 Uhr. ceſſionirten General⸗Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. ; Pickering. 


vor dem Commiſſar, Herrn Stadt u. Kreisrichter r OD De Yan 

Dr. Schmidt im Verhandlungszimmer No, 18 Krankenheiler Ei 7 
des Gerichts gebän des zu erſcheinen. e. Ab. Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete Toiletteſeife, 5 x ine rant 1 £ ’ 
baltung dieſes Termins wird geeignetenfalls Jodſodaſchwefel⸗Seife gegen chroniſche Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröp fe. 


mit der Verhandlung über den Accord verfahren 5 chi 1 ögarti a den, uamentli in vollem Betriebe in einer kleinen lebhaften 
aan EEE. ſchrſich eineiit Free Geſchwüre (feleft bösartige > ſyphiliſche), Schrunder ch auch gegen Stabi an 75 u Re; e ey 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 2 e ife gegen veraltete a alle dieſer Art, elegen, welche re edeutenden Abſatz hat un 

bah fi Abschrift berjelben und ihrer Anlagen Soblonn un Jopfenefemsfehnefer ſowie da ert Abdanp ung gewonnene Bei aber ehren e —— 
Wine ö Jodſodaſalz ſſt zu beziehen durch: 4 ind enen DON a 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm | 39° 3 | Dante in Königsberg. Apotheker pleit vorhanden find, ferner Gärten, Wiejen und 
Amen jeinen de gente bat, muß bei der | Miintenberg In 8 Spott 4 3 Milachranas un 38 Blodau, ee I ling, | pin nid Fee W 
nmeldung feiner Forderung einen am bieſigen : . aftsregulirung halber preiswer 
% ©. Wentzel in Br 3 Fritz Engel in Grauden und unter günftigen dingungen Hohe e 


Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns bes Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil in Tölz (Oberbayern). werden. Nähere Nachricht ertheilt der vereidigte 
r S. Schultz in Clving. _ 


ii c non Gr iel: M ___ 
Beſchluß aus dem Brunde, weil er dazu nicht Liverpooler grobkörniges Koch⸗ und Viehſalz, Landgüter zum Verkauf. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft] ſowie feines Butterfalz offeriren zu billigſten Preiſen ab Danzig Im Kreiſe Inowraclaw, namentlich in dem 
(9113) 


vorgeladen worden, nicht anfechten. 
fehlt, werden die Rechtsan välte Juſtizräthe weizenreichen Kujawien, find größere und kleinere 
Breitenbach, Poſchmann und Walter zu | und ab Neufahrwaſſer Guts: und Bauerböſe von 2000 Morgen Areal 


Sachwaltern vorgeſchlagen. : abwärts bis 500, 300, 100, 50 und 20 Morgen 
Danzig, den 26. Februar 1869, 1 . Loche & Hoffmann, x. zum Preiſe von 40-70 3. pr. en 


PR m J. Stadt. u. Kreis⸗Geri — 5 — — verkaufen, ebenſo Mühlen und Gaſtwirthſchaften 
— — Kissinger Mineralwasser-Versandt. * 


eee | = ſicher anlegen und ſich hier anfaufen will, der 
e ur 0 3 ſich an Bene 2 5 er Schneider 

5 in inno bei Wodzek, Kr. Inowraclaw, der 

00S T. ſtets beliebige @rundftüde nachwein und den 


cht. 
1. Abtheilung. (8687) | zc Wer alſo fein Kapital in einem Grundſtücke 


Wir erlauben uns, ein geehrtes Publikum und insbesondere die Herren Aerzte auf 


8 5 zur 5 die heilkräftigen Mineralwasser von Kauf vermittelt. (9149) 
Düſſeldorfer Gemälde⸗Lotterie Kissingen, Bocklet und Bruckenau. Circa 20 Ctr. roth Spät⸗Klee 
zum 5 Mariens deren frische Frühjahrs-Füllungen demnächst beginnen werden, aufmerksam zu machen, Garantirt) aus Gr Golmkau, find zu 
iehung am 31. Mai ne enen erfragen Hundegaſſe 20 bei 

Zieh enpfehlt . Bakoezy, Pandur und Maxbrunnen (9218) den e 


empfehlen wir ganz besonders noch das 


Kissinger Bitterwasser. 3 0 ge 
Dasselbe ist in seinen een vollkommen identisch mit allen derartigen Wässern Amme 
und wird allgemein wegen seines angenehmeren Geschmackes und billigeren Preises vor- 2 - 7 
ur Fettweide ſich eignend, 


Th. Be tling, = 
rbergaſſe 2. 


Buch⸗ und Kunſthandlung, Ge 


gezogen, sowie noch die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten 


Rakoczy- Pastillen. ind zu verkaufen in Mortung bei Löbau 
4 Auf Füllung, Verkapselung und Versendung wird die grösste Sorgfalt verwendet. eſtpr. Abnahme nach der Schur oder ouch 
Friſche Silberlachſe, Fomtoi a 7 f Bel 90 


Mollal, Nuß. Sardinen 5 - — — 45 e Ingochſe I 
empfiehlt in beiter Qualität (930 ]) 5 8 . a 0 Ze 
O. A | auss. 7 & Mi 7 zͤhnende Kinder eht auf dem er ün 22 8870 


N 5 f ee a I feld zum Verkauf. 
— Hummern, tert a le den deen gage erde Wige d der Bann 


eicht und 1 zu befördern, ſowie die fo häufig beim Zahnen auftretende Unruhe, Fieber, udo eht ein ſehr eleganter 


. * 

ol einer Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe ꝛc. ſteis raſch und ſicher zu beſeitigen, worüber zahlreiche Atteite von S \ £ f u 

8 ſt 8 dagbelbe den Borlonen in unſeren Niederlagen zur Einſicht bereit liegen. 9293) 8 el Wallach = u 
Gebriider Gehri erkaufen. Much find-Darelbik 

Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, Ber ” Charlottenſtraße 14. uhr 2 7 lo 

$ otheker 1. Kla . , 1 
Obige gahubolsbänder find auch echt zu haben in Danzig bei dem Herrn 160 Stück ſe hr wollreiche 
und 5 Albert Neumann, Sangenmarft 38. junge Mutterſchaafe 2. 3 

1 Y —y— nes nennen * C7 % 33 
junge Hamburger Hühner 8 "Eu wor. Schuhwaaren-Lager. vn a. » | Ajäbrig, wegen Wirtbfchaftsver- 
R B. . 85 Unſer Lager in Berliner, Wiener, Pariſer und ſächſiſchen Fabrikaten s änderung zu haben. Abnahme N 

0 Ser. Mi; von vorzüglicher Qualität, für die wir garantiren, 25 nach der Schur. 00193 

i Alle Sorten TEEEEEREREEE: 8 iſt in gewöhnlichen und feinen Sorten reich fortirt. A 22 100 i 
5 2 Schirmgarnituren. ada 8 eſchmackvolle Neuheiten u Damen⸗ und Kinder⸗ ss ſehr wollreiche durchaus geſunde 
ae b Gabeln, Geh Shieber, 8 1 Stiefeln 8 Kammwoll⸗ 
5 en ꝛc., Hornkolben, Stöcke, Gummi: E len wi 8. 8 5 
beter aller At ee Ae e een mi :Gã!w ne Gummif u Negretti⸗Mutterſchafe 
. . 2 a 7 51 ° - 
2 e and de e ee Aan allen N für Damen, Ne e er Petersburger Boots, Gummihalb. E fteben auf dem Dom. Kriezow 
5 


2 ſtiefeln in beſter Qualität empfehlen zu bill gſten Preiſen (9297) preiswürdig zum Verkauf. Ab⸗ 
5 Oertell & Hundins, Langgaſſe 72. nahme nach Abſetzung der Läm⸗ 


— | = für Korn | 5 N te n se! eee e een, 
Dr. Pattison's un Ho zfirmen. 7 N — agen in Mecklenburg, März | 
Gichtwatte Danziger Hänfer, ge aus Galizien auf | | Inserate . 1869. Li 2) 4 
der Weichſel Korn und Holz zu beziehen wünfchen, | 3 Annoncen- L. iemerling. 


1 
4 


F. A. Pommer, Berlin, 


Königsſtr. 38. (8167) 


Rabatt. 


lindert t und heilt U belieben ſi wenden an: Hru. A. Wien ner burea E — 
t nr een in Sizes we Sal ien. 8 (2230) * Bin Sehrling für das Comtoir eines hieſigen 


{ Fort in Leipzig. mtoir eines 
e , > 7077 * Agentur: Geichäftee wird gegen 
emuneration geſucht. — Of | 
Fichten rath; aunpfaͤhle, a e Igel. Offerten | 


aller Art als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals: und Zahn⸗ ä a. Kldſchr., 1 a. Lindſchr. b. z. v. Holzſchndeg. 6. 
ſchmerzen, Kopf, Hand und Kniegicht, Sie . 1 — g 5 


auf Wunſch auch in anderen Dimenſionen zu iſche Ausbildung. 39; 
billigen Preiſen, entweder aus 5 Walde Hehe de Ema und dar Pen Schl, 
oder auch e Elbing, Bahnhof Elbing und N finden a. iongre freundliche Aufnahme, das 
am Haffufer Sieinort. Nähere bei Herrn Helfert in Stadt Marienburg, 
ge ae a Me e | Kl 5 
er ei freier Anfuhr nach obigen | (dein junges noch in Condition Maͤd⸗ 
Plätzen billigit. E | welche kleinen Kindern 3 . 
unterricht ertheilt, der Hausfrau in der Wirtb⸗ 


J. G. Kuhn, 
(9254) Dörbed, Abbau bei Elbing. ſchaft 1 15 iſt und auch feine Handarbeit 


Kiefernſaamen⸗Verkauf. 
Von den diesſeitigen Königlichen Darran⸗ 
ſtalten, ſollen die nach Deckung des eigenen Ber 
darfes noch verbleibenden Vorräthe an Kiefern⸗ 
ſamen von untadelhafter Beſchaffenheit und 

war: 
f 1) von der Darre zu Bülowshelde bei Bahn⸗ 

hof Warlubien circa 400 Pfd 


reißen, Rücken und Lendenweh. ALM ne 2 " 5 l den Herr Umzä wre 
In Paket 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. empfehle, ich en Beſitzern zu Umzäu⸗ 18 Apothekerlehrling findet ein junger 
Elan I. Murau, Lanpgafe 39. (540) Dankfagung! ö | mungen 5 bis 6 Fuß lang, 3 vis 4 Zoll ſtark, Mann gute Aufnahme, ſowie teoretifiht 


Au die Apotheker u. Heflieferanten 5 
Gebr. Gehrig 
in Berlin, Charlottenſtr. 14. 
Ew. Wohlgeboren verfeble nicht mit Bi 
freudigem Herzen meinen aufrichtigen Dank 

für die ſo geſalige, raſche Ueberſendung 
der beiden electromotoriſchen Zahnhals B 


{ 3 n 9 10 j teht, ſucht vom 1. April ab ei iche Stelle. 
Nie ET u 9 bei Bahn bänder hiermit auszuſprechen. — Heute Ritterguts⸗Verk auf. EN een Waden k W. 9 5 


hof Terespol circa 400 Pfd. habe ſolche erholten und ungefähr nach 47 


; ; a 90 Ein Rittergut von 1400 Morg., davon 380 | Stuhm erbeten. 805 
8 En 600 Pfd. ee ae N haben ſelge merge d Dielen, 100° Morg, Torf in Anabe, mit den nötbigen Wee 
4) von ber Dane zu Lindenberg bei Schwchau Mi a 5 155 1 1 e e 5 8 I he 1 3 . polniſchen Sprache mäch⸗ 
circa . g (‘ge von Ionen direct bezogen u. : A i ig, findet zur. Erlernung des kaufmanniſchen 
r Darre zu Schönt } 14 Jahren ſo 8 zog vollſtändigen Saaten und Inventarium für Geſchäfts Fr. W. 
, Sal on tan — 


Wed bewährt, daher habe ich 
auch dank⸗ und pflichtmäßig dieſe 
halsbänder ſtets empfohlen.“ 

B. v. Bülow, 
Dresden, Schillerſtraße 10. 


In Danzig allein echt; 

zu haben a Stück 10 
Sgr. bei 
Albert Neumann. 


zum Preiſe von 12 Sgr. per Pfund exkluſive der 
1155 für Verpackung und Verſendung verkauft 
werden. . 5 

Die Verwalter der bezeichneten Darranſtal⸗ 
ten, Oberförſter Roſenfeld in Bülows heide, 
Bock in Lmdenbuſch bei Brunsplag, Vietze in 
Eiß, Furbach zu Lindenberg und Wagner zu 
Schönthal ſind angewieſen, eingebende Beſtel⸗ 
lungen, ſoweit die Vorräthe reichen, zu effektuiren. 

Marienwerder, den 17. März 1869. ' 

Königliche Regierung. 


Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 


verkauft werden. Daſſelbe liegt an der Chauſſee ; ee en 
und Gifenbahn 3 — von Dane 94065 Ein junger Mang im Befige befter Referenzen 


5. A. 36. ſucht zum 1. April od. ſpäter eine Ste 
Nähere bei F. A. Defchner, Frauengaſſe 36. 5 r Adreſſen in der Expd. unter 
Guts⸗Verkauf. Jil 


Eine Beſitzung von 325 Morg., davon 30 
Morg. Niederung, Weizen⸗ und Gerſtenboden 
und Alles unter dem Pfluge, 1 Meile von der 
Stadt entfernt, an der Chauſſee und Ciſenbahn 
gelegen, mit guten Gebäuden, vollſtändigem und 
gutem Inventar, ſoll für 23,000 % bei 5000 
A Anzahlung verkauft werden. Alles Nähere 
bei F. A. Deſchner, Frauengaſſe No. 36, 


Zahn⸗ 
(6321) 


Laugfuhr No. 12 ift eine Sommer⸗ 
wohnung beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Kammer u. ſ. w. zu vermiethen. (9283) 


E 


Forſten. 19288) 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemann in“ 
Danzig. 


